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Simon Erlanger

Einst stand derRankhof imWett-
streit mit dem Landhof – dem
anderen legendären Kleinbasler
Fussballplatz – umden Rang der
wichtigsten Basler Spielstätte.
Zwischen 1923 und 1954 fanden
hier 14 Fussballländerspiele statt.

So schlägt 1928 die Schweiz
imRankhof etwaHollandmit 2:1.
Am 13. April 1930 erreicht die
Schweiz vor 20’000 Zuschauern
ein Unentschieden gegen Un-
garn, das den FC Nordstern im-
mer wieder mit Spielern und
Trainern versorgt. 22’000 Zu-
schauer kommen, als 1931 die
Schweiz gegenÖsterreichmit 1:8
untergeht. 1935 sind es 23’000
Zuschauer, als die Schweiz gegen
Irland mit 1:0 gewinnt. 1950 be-
siegt die Schweiz erneut Holland
mit 7:5.

Immer zwischen 20’000
und 30’000 Zuschauer
Die Spielewaren oft dramatisch.
Es herrschte Stimmung. Bis zu
30’000 Zuschauer sollen auf den
Rankhof gekommen sein, wo
auch grosse Feuerwerke und
Schwingfeste durchgeführtwur-
den. Die Holztribüne mit der
grossen Aufschrift «FC Nord-
stern» war legendär und wohl
mitunter arg belastet.

Nordstern spielte von 1911 bis
1943 ununterbrochen in der Na-
tionalliga A, der heutigen Super
League. Während der FC Basel
damals zeitweise in der Natio-
nalliga B spielte, duellierte sich
Nordstern in den 1940er-Jahren
auf demRankhofmit damaligen
Grössen wie GC und Servette.
Auch zu diesen Spielen kamen
immer bis zu 20’000 Zuschauer.

Begonnen hatte alles mit der
Suche des 1901 gegründeten
KleinbaslerArbeitersportvereins
Fussballclub Nordstern nach ei-
ner eigenen Spielstätte. Schliess-
lich konnte Nordstern 1922 vom
damaligen Gas- und Wasser-
werk, den heutigen IWB, einAre-
al beimRankhofgut amRand der
Stadt pachten.

Um die grosse finanzielle Be-
lastung von damals enormen

200’000 Franken zu stemmen,
wurden die Ausbauarbeiten von
denMitgliedern desArbeiterver-
eins in Zehntausenden Stunden
Fronarbeit geleistet. «Nordstern,
das hiess Rankhof, der in freiwil-
liger Arbeit errichtet wurde. Im
Norden des Kantons, dort,wo die
Strasse um die Kurve in der Fer-
ne verschwindet, war ein Stern
aufgegangen», so der heute noch
stolze Verein auf seinerWebsite.
Eine Statue erinnert an den Ef-
fort der Arbeiter.

Am Sonntag, 30. September
1923, wurde schliesslich der
Sportplatz Rankhof bei Kälte und
Schneetreiben vor 3000 Zu-
schauern mit einem Spiel gegen
den FCConcordia eröffnet.Nord-
stern gewann mit 5:2.

Eine Besonderheit des Rankhofs:
Mit 110 auf 75Metern hatte er das
damals weltweit grösste Spiel-
feld, was Nordstern mit Flügel-
läufen und Seitenwechseln tak-
tisch geschickt ausnutzte. Zum
Vergleich: Der heutige Fifa- und
Uefa-Standard schreibt Spielfeld-
masse von 105 auf 68Meternvor.

ImRahmen des schon damals
vorherrschendenDrangs zurVer-
dichtung wollte das Gas- und
Wasserwerk Basel 1937 den
Pachtvertrag mit dem FC Nord-
stern auflösen. Die Sportanlage
sollte einer Grossüberbauung
weichen.Dies konnte knapp ver-
hindert werden.

1954 kam aber mit dem Bau
des St.-Jakob-Stadions die Krise.
Die Fussballländerspiele wan-

derten ins neue «Joggeli» ab, das
Platz für 56’000 Zuschauer bot.
Dadurch verlor Nordstern ein
wichtiges finanzielles Standbein.
Zwar wurde eine unabhängige
Stadiongenossenschaft gegrün-
det, welche die Schulden des
FC Nordstern übernahm, doch
der Genossenschaft gelang es
nie, sich von der alten Schulden-
last zu befreien. Ab 1967 teilte
sich Nordstern dann das Stadi-
on mit dem FC Concordia.

Als der FC Nordstern 1978
nach 35 Jahren in die Nationalli-
ga A zurückkehrte, musste das
Stadion mit einer Platzbeleuch-
tung ausgestattetwerden,was zu
zusätzlichen Schulden führte.
Und als derClub dann nach einer
Saisonwieder abstieg, reichte das

Geld nicht mal mehr für den
Platzunterhalt, der schliesslich
vom Staat übernommenwurde.

1985 wurde die alte Holztri-
büne des Rankhofs aus Sicher-
heitsgründen gesperrt. Einen
Neubau konnte die Stadionge-
nossenschaft nicht stemmen.

Flucht nach vorn
mit Stadionprojekt
Deshalb übernahm der Kanton
das Ruder und begann mit der
Planung einer neuen, polyspor-
tiven Sportanlage im Rankhof,
welche auch das Areal des be-
nachbarten Satusgrund umfasst.
Nach drei Jahren Bauzeit wurde
die neueAnlagemit neuerTribü-
ne 1996 eingeweiht. Sie prägt bis
heute das Areal und umfasst ne-

ben dem Stadion unter anderem
auch sechs Rasensportfelder,
eine Landhockey-Kunstrasenflä-
che, ein Street-Work-out, eine
Finnenbahn, drei Beachvolley-
ballfelder und eine Leichtathle-
tikanlage. Dazu kommen noch
eineDreifachturnhalle, ein Kraft-
raum und ein Restaurant. Auch
das Basler Sportamt ist dort an-
gesiedelt, standesgemäss im al-
tenHerrenhaus des Rankhofguts.

Kaum war das neue Zentrum
ein paar Jahre in Betrieb, kamder
Donnerschlag: «Der FC Concor-
dia will ein neues Rankhof-Sta-
dion für fast 300Millionen Fran-
ken bauen» titelte 2008 die BaZ.
Das überraschend lancierte
Stadionprojekt des damaligen
Concordia-Präsidenten Stephan
Glaser sollte ein Einkaufszent-
rum, einHotel, eine Reha-Klinik,
250 Wohnungen und 900 Park-
plätze umfassen.Die Existenz des
Basler Traditionsclubs, so hiess
es damals, sei gefährdet,wenn er
Pläne habe, um die verschärften
Sicherheitsanforderungen der
Swiss Football League für das
Stadion zu erfüllen.

Eine Renovation des erst
13-jährigen Stadions käme aber
auf 25Millionen Franken zu ste-
hen, so Glaser damals. Die radi-
kale Lösung war also ein kom-
plett neues Stadion samtMantel-
nutzung. Es wurde schliesslich
nie gebaut, da die Finanzierung
nicht zustande kam und der
FC Concordia darob seine Lizenz
verlor. Concordia spielt heute in
der 1. Liga und ist im Leichtath-
letikstadion St. Jakob daheim.

So blieb es bis heute bei der
polysportiven Nutzung des
Rankhofs. Es wird dort aber im-
mer noch Fussball gespielt, so
etwa2019 amTurnierderSchwei-
zer Parlamentarier. Damals tra-
ten die Teams von 20 Schweizer
Parlamenten gegeneinander an.
DerBaslerGrosse Rat landete auf
Platz 17, der Landrat auf Platz 2.
Siegerwaren dieWalliser.

Das fussballerische Highlight
am Jubiläumssamstag mit sei-
nem reichen Programm ist der
Match der FC Basel Frauen ge-
gen FC St. Gallen Frauen.

Hier fanden jahrzehntelang Länderspiele statt
Hundert Jahre Rankhof-Stadion Er wurde vom Arbeiterverein Nordstern in Zeiten von Krieg, Seuche und Elend
in Fronarbeit erbaut: der Rankhof. Zehntausende kamen hier einst an die Matchs.

1996 in freiwilliger Arbeit errichtet: Die neue Tribüne aus Beton mit dem Schriftzug «Rankhof». Foto: Lucia Hunziker

«Wir Monaden – Tanz auf
schmelzendem Eis» findet auf
der Basler KunsteisbahnMarga-
rethen statt. Das Eis, auf dem
man an kalten Wintertagen
Schlittschuh läuft, es fehlt, statt-
dessen wird Theater gespielt,
und der Schmelzprozessmutiert
zur Metapher. Mit Holzlatten
wurden vier Bühnen gezimmert
für vier der fünf Protagonisten,
die das Stück bestreiten.

HerrHoffmann, der eine gros-
se Firma für Sportbekleidung lei-
tet, sitzt den ganzenTag imMor-
genrock am Computer, beobach-
tet mit dem Feldstecher seine
Nachbarin, streitet sich mit sei-
ner Ex-Frau am Handy über die
gemeinsameTochter und die ge-
meinsameWohnung in Barcelo-
na, die er für sich beansprucht.
Die narzisstische junge Frau
hockt den halbenTag im Fitness,
kann bei sich selbst keine Prob-
leme erkennen,mag keinen «Eso-

Scheiss» und fühlt sich einzigvon
HerrnHoffmannbeobachtet, dem
sie mit juristischen Konsequen-
zen droht. Die esoterische Musi-
kerin klimpert unentwegt auf
dem Klavier, meist Chopin oder
Eigenkompositionen, Beethoven
nur,wenn siewütend ist. Sie lebt
in ihrer eigenenBlase und träumt
von der absoluten Harmonie.

Alles kommt gut
DerKlimaaktivist prophezeit Un-
tergangsszenarien, sammelt aber
trotzdem Unterschriften für ir-
gendwelche Petitionen und be-
reitet Demonstrationenvor.Bleibt
noch der Tänzer, der gute Geist,
der auch der Wind sein könnte,
hier und dort ist und den Hand-
lungsstrang in Bewegung hält.

Schliesslichwird derWeltun-
tergang Realität, die Hitze wird
unerträglich, Infarkte und Kreis-
laufkollaps gehören zum Alltag,
doch unsere vier Temperamen-

te, der Manager, die Sportliche,
die Musikerin und der Aktivist,
sie überleben.

Schliesslich tritt der Berner
auf, vielleicht ist er Gott persön-
lich, und dreht die Zeit, die alle zu
wenig haben, nachvorn undwie-
der zurück.Es ist das Zeitalter der
Monade, die Ureinheit oder jenes
Etwas, das sich nicht weiter auf-
teilen lässt. Im Stück wird kurz-
fristig ein «Li»vordenBegriff ge-
setzt und die philosophischen
Implikationen,die hinterdemBe-
griff «Monade» stecken, werden
durch ein Süssgetränk ad absur-
dum geführt. Niemand will die
Limonade, die Gott als Zauber-
trank spendiert, trinken, und
doch lassen sich alle von seinen
esoterischen Ideen verführen.

Und so schmilzt das Eis, jeder
fühlt sich auf natürliche Weise
geerdet und zentriert, und der
Abend endet in Frieden, Freude,
Eierkuchen. Das neue Stück von

Reactor (ehemals Theaterfalle)
klingt nach einer Persiflage über
menschlichen Egoismus und
Weltuntergangsszenarien.Nach
und nach fügen sich die einzel-
nen Szenen zu einem Ganzen,
und verblüfft erkennt man sich
in den unterschiedlichen Typen
und Charakteren selbst.

Mal wirkt das Stück esote-
risch, mal moralisch, doch im-
mer schaffen es die brillant agie-
renden Schauspielerinnen und
Schauspieler, die Handlung aus-
zubalancieren und das Stück zu
einer sehenswerten und denk-
würdigen Parabel auf das
menschliche Leben zu machen.

Simon Baur

«Wir Monaden – Tanz auf
schmelzendem Eis», Kunsteis-
bahn Margarethen. Spieldaten:
2., 3., 5. und 6. September, 20 Uhr.
www.reactor.ch/monaden

Wenn das Eis schmilzt und die Uhr stillsteht
Neues Stück von Reactor «Wir Monaden» kombiniert Beziehungskisten mit absurdem Theater zu einer berührenden Parabel.

Was beginnt wie eine Persiflage, fügt sich nach und nach zu einem
Ganzen: Rector auf der Kunsteisbahn Margarethen. Foto: Ingo Höhn
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Wer rechts vom Tresen der Bä-
ckerei bread.love ein paar Stufen
hochgeht, erblickt schwarz und
weiss gestrichene Wände, ein
paarHolztischchen und eine Bar,
hinter der eineMitarbeiterin ge-
rade einen Kaffee zubereitet.

Auf einer Etagere sind kleine
Gipfeli angerichtet, die nur dar-
aufwarten, dass nochmehrKun-
dinnen und Kunden das neue
Bistro Odéon betreten.

Ein paar einzelne Leute ge-
niessen bereits einen Kaffee mit
Gipfeli – denn es sind alle einge-
laden,wie Geschäftsführerin Ga-
briela Küpfer sagt. Nach einigen
Renovationen konnte sie das Bis-
tro gestern eröffnen.

Bereits während der Umbau-
arbeiten seien Leute auf das Bis-
tro aufmerksam geworden und
hätten nach einem Kaffee ge-
fragt. Ein Freund aus Freiburg
im Breisgau sei gar extra für die

Eröffnung angereist, erzählt die
Chefin.

«Wir freuen uns nun darauf,
hierunserGastgeberherz präsen-
tieren zu können.»Die Räumlich-
keiten sind von einemMiteinan-
der geprägt: ImvorderenTeil be-
findet sich die Bäckerei bread.
love, in Richtung Rhein angren-
zend der Coiffeursalon Onyx.
Auch deren Inhaber seien froh, so
Küpfer, dass ihre Kundinnen und
Kunden beiWartezeiten auch im
Bistro aufhalten könnten.

Wenn die morgendliche Gip-
felizeit vorbei ist, bietet das Bis-
tro am Mittag vier verschiedene
Gerichte an, die täglichwechseln
– etwa eine Suppe oder eine Pas-
tavariation. Am Nachmittag
kommt Kuchen dazu. Während
des ganzenTages können Sand-
wiches und Panini bestellt wer-
den, kreiert mit dem Brot von
bread.love.

Wer gegenAbend einen Cocktail
möchte, kann jeden auch alko-
holfrei bestellen – dies im Hin-
blick auf das nächste Projekt von
Gabriela Küpfer und ihres Ge-
schäftspartners Matthias Wirz.
Das geplante Hotel Odéon soll
ein Generationenhaus werden:
Ferienbetten für Senioren als
Entlastung für pflegende Ange-
hörige, eine Tagesstätte für Se-
niorinnen, eineTagesstruktur für
Schulkinder sowie eine Spitex
und ein öffentliches Restaurant.

Attraktiver Arbeitgeber
Damit derKontakt unter den Ge-
nerationen gefördert wird, wol-
len Küpfer und Wirz gemeinsa-
meAktivitäten anbieten.Den bei-
den Geschäftsführenden sei die
Selbstbestimmtheit der älteren
und jüngeren Personen wichtig,
etwa bei derAuswahl des Essens.
Küpfer: «Bei uns stehen Lebens-

freude und Qualität für alle Ge-
nerationen im Vordergrund.»

Flexible Betreuungszeiten sei-
en selbstwährend der Ferienzeit
möglich, da der Hotelbetrieb
rund umdie Uhr laufe, sagt Küp-
fer. Aktuell würden drei Immo-
bilien im Gellert, Neubad und
Gundeli geprüft. Sobald der zu-
künftigeHauseigentümer gefun-
den sei, starte die Umbauphase
für den Hotelbetrieb.

Auch für die Mitarbeitenden
solle das Hotel ein attraktiverAr-
beitgeber werden, sagt Küpfer.
So gibt es die Möglichkeit, mal
im Service, mal im Atelier, mal
im kleinen Bistro zu arbeiten.

Letzteres beginnt sich zu fül-
len, zwei Frauen und zwei Män-
ner haben Platz genommen und
bestellen gerade einen Kaffee.
Dazu gibts – natürlich – Gipfeli.

Lea Buser

Das Odéon soll einen Vorgeschmack bieten
Bistro neu eröffnet Für Chefin Gabriela Küpfer steht schon das nächste Projekt an.

Bereits am Morgen fanden sich einige Personen zur Eröffnung
des Bistros Odéon ein. Foto: Nicole Pont

Primarschule eröffnet
zwei Neubauten
Basel Die PrimarschuleWasgen-
ring hat gestern zwei neue Schul-
bauten eröffnet. In denGebäuden
befinden sichUnterrichtszimmer,
Raumangebote für die Tages-
strukturund eine grosseAula.Da-
mit sollen die Schülerinnen und
SchülerwiedermehrPlatz haben,
wie das Erziehungsdepartement
mitteilte.Angesichts der steigen-
den Anzahl Schülerinnen und
Schüler imKanton und deswach-
senden Bedarfs anTagesstruktu-
ren werde der Raum benötigt.
Die beiden neuen Primarschul-
gebäude befinden sich neben der
denkmalgeschützten Schulanlage
Wasgenring aus den 1950er-
Jahren. (SDA)

Befristeter Standplatz
für Fahrende
Füllinsdorf Ein befristeter Stand-
platz für Schweizer Fahrende
wird in Füllinsdorf errichtet. Da-
für wird eine Reservefläche der
Abwasserreinigungsanlage ARA
Ergolz 2 genutzt. Der Standplatz
dient zur Überbrückung, bis der
KantonBaselland den Fahrenden
einen definitiven Standort bieten
kann, wie die Baselbieter Bau-
undUmweltschutzdirektion ges-
tern mitteilte. Der befristete
Standplatz hat insgesamt zehn
Stellflächen à 200Quadratmeter.
Er soll den Schweizer Fahrenden
während drei bis fünf Jahren zur
Verfügung stehen. (SDA)

Flughafenstrasse:
Haus steht in Flammen
Basel An der Ecke Flughafen-
strasse/Lachenstrasse hat es ges-
tern Nachmittag gebrannt. Wie
die Kantonspolizei Basel-Stadt in
einerMedienmitteilung bestätigt,
sei die Berufsfeuerwehr der Ret-
tung Basel-Stadt gegen 14Uhr zu
einem offenen Dachstockbrand
in einemMehrfamilienhaus aus-
gerückt. Diese bekam das Feuer
rasch unter Kontrolle. Verletzt
wurde niemand.An der betroffe-
nen Liegenschaft ist hoher Sach-
schaden entstanden, wie es wei-
ter heisst. Die Kantonspolizei
musste die Flughafenstrasse zwi-
schen Kannenfeldplatz und Lu-
zernerringwährend derLöschar-
beiten sperren und den gesamten
Verkehr umleiten. Die Kriminal-
polizei der Staatsanwaltschaft
ermittelt nun die genaue Brand-
ursache. (jug/bor)

Nachrichten

Dorothea Gängel

BeimBetreten des neu renovier-
ten Gastraums fällt auf,wie leicht
und hell er plötzlich wirkt. Kein
Chichi, keine Effekthascherei –
schlicht und elegant präsentiert
sich der Saal und lässt den anti-
ken Kachelofenwirken. Sichtlich
stolz präsentierte Alexander Sa-
rasin gestern denMedien das Er-
gebnis der Renovationsarbeiten.

Weit über eine Million Fran-
ken haben dieArbeiten imZunft-
haus zumSchlüssel gekostet.Das
notwendige Kapitalwurde durch
eine Spendensammlung unter
den Zunftmitgliedern aufge-
bracht. Ausgeführt wurden die
Arbeiten unter Federführung des
Architekten Christian Lang von
den Basler «Villa NovaArchitek-
ten» in Zusammenarbeit mit der
Denkmalpflege.

Sechs Bauvorhaben wurden
in den Jahren 2011 bis 2021 rea-

lisiert, um den Zustand des
denkmalgeschütztenHauses, das
seit 578 Jahre im Besitz der
Schlüsselzunft ist, zu erhalten.
Unter anderem wurde ein Lift
eingebaut, die WC-Anlagen im
Untergeschoss saniert sowie das
Wappenfries im Zunftsaal reno-
viert. 2021 zeichnete sich dann
ab, dass das Glasdach, das das
Vorderhaus an der Freien Stras-
se und dasHinterhaus verbindet,
saniert werden musste.

Das Glasdach war undicht
Los ging es mit den Arbeiten im
August 2022. Die Stahl-Konst-
ruktion mit der statischen Ver-
stärkung des Glasdaches aus
dem Jahr 1985, wurde renoviert,
um energieeffiziente Dreifach-
Isoliergläser einbauen zu kön-
nen. «Wirwollten das Gerüst für
das Oblicht nicht ganz austau-
schen, sondern das bestehende
sanieren, nicht zuletztwegen der

stark gestiegenen Stahlpreise»,
sagt Lang.Während dieserArbei-
ten konnte das Restaurant offen
gehalten werden.

Das Glasdachmusste teilwei-
se ersetzt werden, da es undicht
gewordenwar, gleichzeitigwur-
de es architektonisch mit einem
Aufsatz erweitert. DieserAufsatz
erinnert an einen Kristall und
kann zur Lüftung geöffnet wer-
den. Doch er ist nicht nur funk-
tional, sondern vor allem optisch
ein echterHingucker. In das Glas
gefräst sind Schlüssel – das Sym-
bol der Zunft –, die am Abend
verschiedenfarbig beleuchtet
werden können und dann als Re-
flexionsflächen dienen.

Der für die Lichtplanung be-
auftragte Michael Hübscher von
«Hübscher gestaltet» in Basel
sorgte auch dafür, dass nun in
Zukunft der obereTeil des histo-
rischen Wandbilds von Samuel
Buri, der früher abends nicht

sichtbar war, bestrahlt werden
kann.

In einemnächsten Schritt be-
gannen imMai die Renovations-
arbeiten sowie die Neugestal-
tung des Erdgeschosses. Dafür
musste das Restaurant Schlüs-
selzunft vier Monate schliessen.
Das Eichenparkett wurde kom-
plett ersetzt und der Gastraum
unter Leitung der Zürcher Innen-
architektin Iria Degen optisch in
einen Restaurant- und einen Bis-
trotrakt unterteilt.

Ein eigens gestaltetes Kissen
Zeitlos und dezent wirkt der
neue Restaurantteil, der mit ei-
nemneuen Farbanstrich in Grau-
und Blautönen, Stühlen mit
geschwungener Rückenlehne,
Tischlampen und fest eingebau-
ten Sitzbänken ausgestattetwur-
de.Da der schlicht gehaltene Bis-
trobereich verschiedenenAnläs-
sen zur Verfügung stehen soll,

sind die Tische dort in der Höhe
verstellbar.

Vor demWandbild von Samu-
el Buri wurde eine Holzbank
platziert, für die dermittlerweile
88-jährige BaslerKünstler eigens
Stoffkissen gestaltet hat.

Die beiden Pächter Andreas
Uebersax und Sascha Brestler
bleiben auch nach den Renovie-
rungsarbeiten an Bord und freu-
en sich, dass sie heute ihre Gäs-
te wieder in den neu gestalteten
Räumlichkeiten begrüssen kön-
nen. Die beiden sind seit 16 Jah-
ren Gastgeber im Restaurant
Schlüssel Zunft. «Wenn dann
auch noch die Bauarbeiten in der
Freien Strasse einmal beendet
sind, dann sind wir glücklich»,
sagt Brestler. Neu werden sie
tagsüber Tapas-Häppchen im
Angebot haben sowie einen
High-Tea am Nachmittag. Sonst
bleibt es bei dem beliebten und
bewährten Speisekonzept.

Die Schlüsselzunft öffnet ihre Türen
Renovation abgeschlossen Vier Monate musste der Betrieb wegen Instandsetzungsarbeiten geschlossen bleiben.
Heute gehen die Türen wieder auf –mit neuem Gastraum und erweitertem Speiseangebot.

Während der Bistroraum (links) schlicht gehalten ist, bildet der antike Kachelofen im Restaurantbereich das optische Highlight. Fotos: Nicole Pont


